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Umfrage der Woche

Promenadenfest

Neue Leitung?
Vor dem Promenadenfest
ist heftig diskutiert wor-
den, ob das Fest weiter in
den Händen der Vereine
bleiben oder künftig von
einem professionellen
Veranstalter organisiert
werden soll. Wir haben
Festbesucher und Vereins-
mitglieder gefragt, wie die
Zukunft des Promenaden-
fests ihrer Ansicht nach
aussehen soll. 

Martin Kostroman, 22

Das Promenadenfest sollte

unbedingt in den Händen

der Vereine blieben, damit

diese auch, wie bisher, ihren

Nutzen davon haben und

sich Nebenkapital für die

Vereinskasse erwirtschaften

können. 

Karl-Heinz Knauer, 48

Wir brauchen ein richtiges

Konzept für das Promena-

denfest. Um externe Hilfe

werden wir nicht rumkom-

men. Und auch Eintritt

werden wir verlangen müs-

sen, sonst rechnet sich das

Ganze nicht mehr. 

Roland Schwarz, 50

Wenn das Promenadenfest

kommerziell wird, wird Ein-

tritt verlangt. Und dann sind

die Leute schon viel Geld los,

bevor sie überhaupt auf dem

Fest sind. Ich finde das nicht

gut. 

Wer Lust aufs Skiken bekommen
möchte, schaut sich am besten
zuerst ein paar Videoclips im In-
ternet an. Skiken sieht ein biss-
chen aus wie Skifahren, hat aber
auch mit biken zu tun. Der Name
Skiken ist eine Wortneuschöp-
fung, die sich aus den Worten
„skate“ und „bike“ zusammen-
setzt. 
Der Sportwissenschaftler und
Skike-Trainer Joachim Auer sagt:
„Ich bin ein Biathlon-Fan“. Beim
Skiken sei der Bewegungsablauf
derselbe. Er kam über den Lang-
streckenschwimmer Christof
Wandratsch und dessen Manager
Thorsten Frahm (Thosten Frahm
Sporting in Stockach und FU-
Nactiv in Ludwigshafen) aufs
Skiken. Jetzt ist Joachim Auer
komplett vom neuen Trendsport
begeistert.

Joachim Auer

„Skiken kann jeder“

Wer sich im Sommer lieber
draußen fit hält, für den könnte
skiken eine Alternative sein.
Das beste aber: Skiken geht
auch bei schlechtem Wetter
und im Winter. Skiken ist ein
Allwettersport und loslegen
können Skiker nicht nur, wenn
an wenigen Wintertagen die
Loipen in Heiligenberg oder im
Allgäu gespurt sind.
Erfunden hat das neuartige
Sportgerät, das leichter als In-
lineskates zu fahren ist und so-
gar eine Bremse hat, ein Öster-
reicher. Otto Eder ist Mr. Skike.
Vor gut zehn Jahren kam er auf
die Idee, statt auf Inlinern lieber
auf einem Skatinggerät mit luft-
gefüllten Reifen unterwegs zu
sein. 2001 und 2002 wurden in
einer Kleinserie dann zum ers-
ten Mal je 25 Paare Skike pro-

duziert. 2003 gab es noch ein-
mal eine Kleinserie von 100
Paar Skike. Inzwischen ist das
Sportgerät serienreif. 
Wer skiken will, kann es auf
asphaltierten Wegen genauso
tun wie auf griffigen Waldbö-
den oder Schotterwegen,
schwärmt Joachim Auer. Ski-
ken geht sogar auf regennasser
Straße. Wegen des tiefen
Schwerpunkts ist es leichter
das Gleichgewicht zu halten.
„Skiken können alle von 8 bis
80“, so der Trainer. In 30 Minu-
ten verbrauchen die Sportler
genauso viele Kalorien wie bei
einer Stunde laufen. Aktiviert
werden zudem nicht nur die
Beinmuskulatur und das Ge-
säß, sondern auch fast alle
Muskeln am Oberkörper, so der
Fitness-Coach. Und dank der

luftgefüllten Reifen ist der ra-
sante Sport auch noch gelenk-
schonend. 
Wer stoppen will, kann in ein
bis zwei Metern anhalten, ver-
spricht Auer. Ein paar Tricks
sollten Anfänger aber schon
kennen. „Nicht ohne Kurs“,
mahnt Auer alle, die spontan
und am liebsten sofort auf Ski-
kes abfahren würden. Drei-
stündige Kurse für Anfänger
gibt es zum Beispiel bei der FU-
Nactiv Academy Bodensee.
Konkret bietet FUNactiv einen
eineinhalbstündigen Schnup-
per- und einen eineinhalbstün-
digen Aufbaukurs an. Beide
kosten jeweils 30 Euro – inklu-
sive Leihgebühr. Falls ein Kurs-
teilnehmer hinterher Sikes
kaufen möchte, wird die Kurs-
gebühr angerechnet und er be-

kommt einen Rabatt. Sollten
sich ein paar Überlinger für das
Skiken begeistern, würde Auer
seinen nächsten Kurs auch in
Überlingen machen. 
Fest steht: Die Skikes auf Reifen
sind günstiger zu haben als ein
hochwertiges Mountainbike
oder eine gute Alpin-Ski-Aus-
rüstung. Joachim Auer über-
schlägt: Rund 250 Euro kosten
die Skikes und die Stöcke noch
einmal 70 bis 80 Euro. Spezielle
Schuhe brauchen die Sportler
nicht und einen Fahrradhelm
besitzen die meisten sowieso.
„Ich bin zwei bis drei Mal in der
Woche beim Skiken“, erzählt
Auer, „einmal als Trainer und
zweimal zum Spaß“. 
Kontakt: www.FUNactiv.de
oder Joachim Auer, Telefon
0172/7403928.

Im Sommer lieber draußen (5) – Allwetter-Sport

Skiken über Stock und Stein
Was ist Skike? Ein blöder
Rechtschreibfehler, ein
perfektes Ganzkörpertrai-
ning an der frischen Luft
oder ein neuer Trendsport?
Falsch wäre nur die Ant-
wort eins. Wir fragten bei
Skike-Trainer Joachim Au-
er einmal genauer nach.

Von Waltraud Kässer

Joachim Auer ist zwei bis dreimal dioe Woche beim Skiken. Bild: wak

„Ich habe 26 Jahre in der Gastro-
nomie gearbeitet“, erzählt die
Unternehmensgründerin. Um die
Hotelwäsche kümmerte sie sich
immer gern. Vor allem am Wo-
chenende – das wusste sie schon
damals – wird’s, was die Wäsche
angeht, in vielen Betrieben eng.
„Großwäschereien arbeiten
nicht“, sagt Andrea Banholzer.
Als sie sich selbständig machte,
war für sie von Anfang an klar: Ei-
nen Ruhetag wird es bei ihr nicht
geben. Ihren ersten Auftrag be-
kam sie von den Bodensee-
Schiffsbetrieben. Es waren 60
Tischdecken. Abholen und Lie-
fern ist kostenlos. In Andrea Ban-
holzers kleiner Wohnung stehen
drei Waschmaschinen und zwei
Trockner. „Große Haushaltsma-
schinen“, erzählt sie. „Eine Man-

gel mit einer 40er Walze habe ich
bei Ebay gekauft.“ 
Vor einiger Zeit bekam sie noch
eine größere Mangel geschenkt.
Heute hat Andrea Banholzer
mehr als 60 zufriedenen Kunden,
darunter den Golfclub, die Bu-
chinger Klinik, kleine Hotels, Fe-
rienwohnungen, eine katholische
Pfarrei sowie berufstätige Frauen
und Männer, darunter Ärzte und

Anwälte. „Anspruchsvolle Kun-
den“, sagt sie. Bis zu 60 frisch ge-
bügelte Hemden schafft Andrea
Banholzer pro Woche. Samstags
und sonntags kümmert sie sich
vor allem um Wäsche, die in Gas-
tronomie- und Schiffsbetrieben
anfallen. Oft gibt es genaue Vor-
gaben wie die Wäsche gefaltet
sein muss. Geliefert wird nach
zwei bis drei Tagen, manchmal

auch noch schneller. „Den gelben
Blitz kennen fast alle“, erzählt die
Unternehmensgründerin. Auf
den kleinen Lieferwagen hat An-
drea Banholzer den Firmenna-
men und eine lustige Waschma-
schine und ein Bügeleisen malen
lassen. Die beste Werbung für An-
drea Banholzers Service ist die
Mund-zu-Mund-Propaganda. Die
Nachfrage nach ihrer Dienstleis-
tung ist so groß, dass sie es alleine
schon längst nicht mehr schafft:
Andrea Banholzer beschäftigt
vier Büglerinnen und vier Fahrer.
„Als Aushilfen“, sagt sie, „Rent-
ner, Studenten und Mütter.“ Ei-
nen privaten Bereich hat sie in ih-
rer Wohnung praktisch nicht
mehr. Traurig ist sie deswegen
aber nicht. „Es ist mein Traum-
job“, erzählt sie. „Ich brauche
den Umtrieb und den Stress.“

Zweites Standbein

Den Business-Plan und die Preis-
liste hat sie alleine gemacht – ge-
nauso wie sie den Flyer für ihre
zweite Geschäftsidee entworfen
und ausgedruckt hat. „Mein
zweites Standbein“, sagt Andrea
Banholzer stolz. Sie arbeitet mit
einem Partyservice zusammen,
der Gesellschaften bekocht. An-
drea Banholzer liefert die Tisch-
dekorationen zu den kulinari-
schen Köstlichkeiten. Teller und
Besteck bringt der Partyservice
mit, Tischdecken, Stoffserviet-
ten, Kerzenständer und Blumen-
schmuck arrrangiert Andrea Ban-

holzer. Sogar die Menükarten
schreibt sie. Ihren neuen Ge-
schäftspartner Günther Siegler
traf sie zufällig auf einem Schiff.
Ihren Betrieb hat Andrea Banhol-
zer ohne Kredite aufgebaut.
„Nach und nach“, sagt sie. 
Urlaub hat die Unternehmens-
gründerin seit sechs Jahren nicht
mehr gemacht. Und ab halb acht
Uhr am Morgen klingelt bei ihr
das Telefon. Meistens arbeitet sie
bis weit nach Mitternacht. In ei-
nigen Wochen wird sie mit ihrem
Betrieb ins Gewerbegebiet nach
Mühlhofen umsiedeln. „120 Qua-
dratmeter“, sagt sie. Endlich hat
sie dann ausreichend Platz für ih-
re Wäscherei und das Deko-La-
ger. Eine neue Waschmaschine
möchte sie anschaffen. Ein zwei-
tes Auto sei in Planung. 
Kontakt: Andrea Banholzer,
Wäscheservice und Tisch- &
Festdekorationen, Telefon 0170/
8945450 oder 07552/935261.

Selfmade-Serie (8) – Andrea Banholzers Wäsche-Idee

Tischlein deck dich, Hemdchen bügel dich

Andrea Banholzer mit ihrem gelben Blitz. Bild: wak

Vor fünf Jahren fing alles
an. Andrea Banholzer
wusch zum ersten Mal im
Auftrag Tischdecken und
Hemden. Heute besitzt sie
neben Waschmaschinen
sogar eigene Tischwäsche
und Kerzenständer und
bietet festliche Dekoratio-
nen an. Weil ihre Woh-
nung in Herdwangen-
Schönach aus allen Nähten
platzt, zieht sie demnächst
mit ihrem Wäscheservice
nach Mühlhofen um. 

Von Waltraud Kässer 

Schluss mit Jammern. In unse-
rer Serie „Selfmade“ stellen
wir erfolgreiche Unternehmer,
Selbständige und Freischaf-
fende in und um Überlingen
vor, die eines gemeinsam ha-
ben: Sie stecken ihre Köpfe
trotz Krise nicht in den Sand,
sie nehmen Herausforderun-
gen an und schreiben ihre
ganz persönlichen Erfolgsge-
schichten. 

Selfmade

Durch die Einbeziehung des Gar-
tens mit seinen mächtigen Bäu-
men und dem weiten Blick über
den Bodensee wird der Kunst ein
ganz besonderer Wirkungsraum
gegeben. Das 1996 gegründete
Festival ist mit den Jahren stetig
gewachsen und hat sich zu ei-
nem prägenden
und überre-
gional be-
achte-
ten

High-
light des
Veranstal-
tungskalenders
von Überlingen „gemau-
sert“. 
„Spaces to pass through (Passa-
gen)“ ist der Titel der diesjähri-
gen Skulpturen-Ausstellung mit
dem renommierten Künstler Ro-

bert LaVerne Steward aus Klein-
schönach. 
Die Ausstellung ist bis zum 11. Ok-
tober im Badgarten zu sehen. Ne-
ben der Ausstellung bieten Künst-
ler an sieben Abenden während
der Kleinkunstwoche in der ehe-
maligen Kapuzinerkirche ein
vielseitiges Programm: Musik-
Comedy, Kabarett, Satire,
Clownerien, Artistik und „Party-
rock“. Auch in diesem Jahr wird
nach den jeweiligen Veranstal-
tungen im Aussenbereich am Ka-
puziner noch LiveChilloutMusik
dargeboten werden wird, damit

die Besucher den Abend im
Badgarten ange-

nehm ausklin-
gen lassen

können.

8.8.
„Dr.

Mablu-
es live“ 

9.8. „Häm-
merle – König von

Bempflingen“
12.8. „Eine spinnt immer“
13.8. „Sause in Versailles“
14.8. „Una festa sui prati“
15.8. „MissVerständrnisse“
16.8. „Fa[s]st Faust

Kunst im Garten

Kultur im
Kapuziner

Im August findet om Kapu-
ziner das Kulturereignis
„Kunst im Garten – Kultur
im Kapuziner“ statt, bei
dem sich sowohl die bil-
dende, als auch die darstel-
lende Kunst vorstellt.

Verbringen Sie dieses Jahr ihren
Urlaub daheim? Oder bekommen
Sie Besuch, mit dem sie gemein-
sam etwas unternehmen wollen?
Oder suchen Sie ganz einfach
Ausflugstipps rund um den See?
Am besten noch mit Tipps, wo es
sich gut einkehren lässt? Dann
empfehlen wir den neuen Boden-
see-Führer des von Erich Schütz.
Denn selbst wer glaubt, den Bo-
densee zu kennen, der sollte die
66 Bodensee-Orte dieses Buchs
aufgesucht haben. Und wer dann
noch den Genuss der Bodensee-
Küche geschmeckt haben will,
der muss bei den 11 vorgestellten
Bodensee-Köche eingekehrt sein,
um zu wissen wie vielfältig und
schmackhaft der Bodensee ist.
Erich Schütz hat mit seinem et-
was anderen Reiseführer Tipps
journalistisch aneinandergereiht,
die jeden Seeliebhaber neugierig
machen. Ent-
standen ist ei-
ne Reihe es-
sayistischer
Erzählungen,
Porträts und
Ortsbeschrei-
bungen, die auch Einheimische
zu Erkundungsreisen um den See
animieren. 
Als Autor der SWR-Reihe Fahr-
mal-hin kennt Erich Schütz rund
um den Bodensee Land und Leu-
te. Seine Geschichten nehmen

den Leser mit auf eine Reise im
Zeppelin, oder in den Maschinen-
raum des Dampfschiffes Hohen-
twiel, sowie zum Falkner auf den
Pfänder, zwischendurch schaut
der Autor bei einigen Köchen des
Sees in die Töpfe. Und als Restau-
rantkritiker weiß er, wo es am See
schmeckt.

Die Seewoche verlost 2 Exem-
plare „66 Bodensee-Orte und 11
Bodensee-Köche“ (Gmeiner-
Verlag). Schicken Sie einfach ei-
ne E-Mail mit dem Betreff Bo-
denseeorte an win-sw@anzei-
ger-suedwest.de

Reiseführer zu gewinnen

66 Tipps für
Daheimbleiber

Der Überlinger Journalist
und Autor Erich Schütz
kennt sich am Bodensee
aus. Mit seinem Reisefüh-
rer „66 Bodensee-Orte und
11 Bodenseeköche“ hat er
auch für Einheimische ei-
nige Überraschungen pa-
rat.


